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Eine Liste der Operneinrichtungen für Gambe(n) in der Königlichen Hausbiblio-
thek ist in Anhang 4 wiedergegeben. Sie hat 87 Einträge und zeigt, dass neben 
französischen Komponisten auch italienische (z.B. Majo, Pergolesi, Traetta), a-
ber auch deutsche (z.B. Cannabich, Hasse, Schwanberg) das Interesse des Prin-
zen fanden. 

Zusätzlich zu den Einrichtungen in der genannten Liste gibt es in der Königli-
chen Hausbibliothek noch 25 Arrangements von einzelnen Arien C.H. Grauns für 
Gambe und Bass, wie Christoph Henzel zusammengestellt hat1, siehe Abb. 12. 

In der Königlichen Hausbibliothek gibt es eine weitere wichtige Sammlung von 
Transkriptionen für zwei Gamben: Recueil des plus belles Sonates a basse de Vi-
ole avec acompagnement ou a deux basses sans Violon par les mellieurs Auteurs 
François et Italien, KHM 6208. Es sind 23 Sonaten von Somis, Corelli, Mascitti, 
Montanari, Senaillié, Boismortier, Leclair und eine Sonate des Deutschen Franz 
Benda.2  

 
Abb. 13  KHM 6208, 23 Sonateneinrichtungen für zwei Gamben, Titelblatt 

Einrichtungen für andere Instrumente 
In der Königlichen Haubibliothek gibt es auch Opern-Einrichtungen für andere 
Instrumente, besonders auch für Celli. Als Beispiel möge KHM 2466 dienen, sie-
he Abb. 14. 

 

 
Abb. 14  Katalog Thouret, Eintrag KHM 2466 als Beispiel für Operneinrichtungen für Celli 

 

Von den sechs im Beispiel in Abb. 14 genannten Einrichtungen sind fünf eben-
falls in der Gambenliste Hesses vertreten. Eine Zusammenstellung aller Einrich-
tungen für Celli ist mir nicht bekannt. Bei Christoph Henzel findet sich eine Liste 
mit 56 Werken von C.H. Graun (Arien: 2 Celli oder Cello und Bass, Duette oder 
Sinfonien: 2 Celli und Bass)3. Diese Liste wird in Anhang 2, auf Seite 24 wieder-
gegeben. 

                                                 
1 Christoph Henzel Berliner Klassik – Studien zur Graunüberlieferung im 18. Jahrhundert, Beeskow 2009. In diesem Buch 
gibt es ein Kapitel Die Gamben-Arrangements des Kronprinzen Friedrich Wilhelm. 
2 Moderne Ausgabe: Edition Güntersberg 2002, G033–G037 
3 Henzel betrachtet nur Werke der Brüder Graun. 



29.01.2012 Edition Güntersberg, Günter von Zadow, Langgarten 13, 69124 Heidelberg 9 

Unter den Einrichtungen von Hesse im Katalog Thouret ist auch ein Band mit 
Arrangements für Violine und Bass aufgelistet, siehe Abb. 15. 

 

 
Abb. 15  Katalog Thouret, Eintrag KHM 2254 

als Beispiel für Operneinrichtungen für Violine 

 

Allerdings ist die Einrichtung der Violinstimme nicht von Hesse (erster Band in 
2254). Nur der zweite Band mit der Bassstimme ist von Hesse geschrieben. Diese 
Stimme passt sowohl zu der Violinstimme als auch zu den Gambenstimmen in 
KHM 2255 und 2256. 

Es war offenbar allgemein üblich, Transkriptionen oder Arrangements von grö-
ßeren Werken für kleine Instrumentalbesetzungen zu machen, die Technik dazu 
beherrschten mehrere Musiker, nicht nur Hesse, und es scheint so als wären Ein-
richtungen für tiefe Instrumente bei dem Kronprinzen und späteren König Fried-
rich Wilhelm II besonders beliebt gewesen, da er Gambe und Cello spielte. 

Rameau/Hesse: Les Surprises de l’amour 
In diesem Kapitel wollen wir am Beispiel 
der Oper Les Surprises de l’amour eine 
Einrichtung von Ludwig Christian näher 
untersuchen. Viele meiner Aussagen sind 
aber sicher auch für die anderen Einrich-
tungen Hesses gültig. 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 16  Camelot Aved, 
 Jean-Philippe Rameau  

 

 

Les Surprises de l’amour ist eine Balettoper von Jean-Philippe Rameau (1683–
1764). Es gibt mehrere Fassungen. Hesses Vorlage war offenbar die Fassung von 
1757 und – zumindest teilweise – die letzte von 1758. Die Oper hat vier Akte, die 
relativ unabhängig von einander sind, und oft auch einzeln genannt werden: 

I   L’Enlevement d’Adonis 
II  La Lyre enchantée 
III  Anacréon 
IV  Les Sibarites 
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Das Libretto stammt von Pierre Joseph 
Bernard (1676–1762) und verarbeitet 
Motive der griechischen Mythologie. 
Bei einer Aufführung wirkten mit: Or-
chester, Chor, Gesangsolisten und vor 
allem Tänzer. Eine solche Oper war also 
alles andere als Kammermusik. 

Die gedruckte Partitur von 1757 ist 
umfangreich. Sie hat 371 Seiten und be-
findet sich heute in der Bibliothèque na-
tionale in Paris1. 

In Abb. 18 und Abb. 19 ist der Beginn 
der Ouverture und eine Seite mit Chor 
und Orchester abgebildet. Man beachte, 
dass der Sopran im Chor im Violin-
schlüssel (G2) steht, während die oberen 
Instrumentalstimmen im französischen 
Violinschlüssel (G1) notiert sind. 

 
 

Abb. 17  Rameau, Les Surprises de l’amour, 
Partitur von 1757, Titelblatt 

 

                                                 
1 Signatur F-Pn VM2 386 


